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Franz Derendinger, 0.

Tiefsitzender
Schock
nach Brüssel?

Manchmal wundere ich mich
schon, wie selbst Insider im
Zusammenhang mit TV pausbäk-
kig von Informationspflicht
reden können; es mutet zumindest

ebenso surreal an wie das
endlose Gefasel über Objektivität

auf dem Bildschirm. Der
flippige McLuhan ist unseren seriösen

Zeitläufen zwar nicht mehr
genehm; aber in einem hat er
halt doch recht: Das Medium ist
die Botschaft - und nicht das,
was es uns mitzuteilen vorgibt.

Wer vor dem Fernsehersitzt,
sieht eben fern, nichts weiter;
gleichgültig, ob zufällig die
Tagesshow über die Mattscheibe
flimmert oder ein Gruselfilm.
Das Besondere dieses
Mediums ist, dass es Kraut und
Rüben in den gleichen dramaturgischen

Topf wirft, mithin alle
Inhalte auf Unterhaltung nivelliert.
Flungertod und Werbung für
Katzenfutter sind da doch fast
schon austauschbar geworden.
Die einzige logische Kategorie,
die wirklich funktioniert, ist die
der Aktualität, das Schema der
Neuheit, welche die Zuschauer
an ihre Sessel fesselt.

Und da kommt unverdrossen
die Naivität daher, dass Bilder
aufrütteln, etwas bewirken
könnten. Jetzt sind die
englischen Clubs von den internationalen

Wettbewerben
ausgeschlossen, und man diskutiert
über verstärkte Sicherheitsvor¬

kehren, na schön. Aber Brüssel
zum Nachdenken anregen oder
gar zur Einkehr? Iwo, schon eher
zur Nachahmung, wie
inzwischen Erfahrungen von
Matchbesuchern zeigen. Und den
Ewiggerechten wird wieder mal
bestätigt, dass sie nicht sind wie
diese da. Die praktischen
Auswirkungen stehen einmal mehr
in keinem Verhältnis zum ganzen

Medienrummel. Hier in der
Schweiz zum Beispiel wird das
ganze Tamtam keine Folgen
haben, überhaupt keine: nichts.

Die Wirkungslosigkeit der
Bilder verurteilt aber auch die
nachfolgenden Kommentare.
Was da als «Verständnishilfe»
angeboten wurde, war ja in der
Tat peinlich genug: Klischees,
nichts, was man nicht ohnehin
längst gewusst hätte. Über der
Bilderflut der letzten Jahre
scheint's uns die Sprache
verschlagen zu haben. Nach dem
Zweck einer derart ausgewalzten

Berichterstattung kann man
sich füglich fragen: Was haben
die Toten vom ganzen
Lamento? Was die Lebenden?
Einsicht etwa? Wohl kaum; the
show must go on; morgen läuft
schon wieder eine andere Sau
durch's Dorf. Das bringt aber
noch die bestgemeinte
Stellungnahme in die Nähe eines
sekundären Voyeurismus.

«38 Tote nach Ausschreitungen
bei Fussballspiel.» Diese

Zeile, sollte man meinen, bietet
doch wohl Horror genug. Dass
wir ständig nach «hautnahen»
Eindrücken schielen, zeigt nur,
wie weit uns die Inflation der
Bilder schon abgestumpft hat.
Es hat einmal einer geschrieben,

worüber man nicht reden
könne, solle man schweigen.
Hut ab vor dem Verantwortlichen

bei DRS, der in jener
Nacht den Mut fand, den Kanal
abzuschalten. Er hat wenigstens
noch einen Rest jener Scham
bewiesen, die uns vor der
Glotze abhanden gekommen
ist.

ZOOM im

Heuchlerchor

Zu «Tiefsitzender Schock
nach Brüssel», ZOOM 12/85

Aber, aber, musste jetzt auch
ZOOM in den grossen Heuchlerchor

einstimmen und sieben
Seiten lang über das Fernsehen
DRS herfallen? Genügten die
obligaten Prügel vom «Blick»
nicht?

Überhaupt, wer hat eigentlich
ein Recht auf Empörung über
den «schicksalhaften Abend
von Brüssel»? Auf jeden Fall ist
das Deutschschweizer Fernsehen

an derTragödie unschuldig.
Und mit jeder anderen
Berichterstattung hätte es wieder
andere Einwände zu hören
bekommen. Wenn statt 38 nur ein
Mensch im Stadion umgekommen

wäre (schon gehabt), oder
wenn die Anzahl Toter erst nach
Spielschluss bekannt geworden
wäre, hätte sich niemand ernsthaft

aufgeregt.
Doch jetzt, Sündenböcke her,

drakonisch bestrafte Fussballer,
ja Sippenhaft, damit das grosse
Geschäft noch einmal gerettet
ist- bis zum nächsten Mal. Dar-
überwerden halt keine sieben
Seiten gefüllt. Am Fernsehen
DRS aber saugen sich einmal
mehr sämtliche Alleskönner und
Besserwisser fest. Dann wird
ein «Fall» daraus gemacht, dann
wird ein Politikum daraus.
Zuletzt haben die 38 Toten von
Brüssel unbewusst noch etwas
in Bewegung gebracht auf
unserer kleinen Macht- und
Intrigenbühne

Josef Heuberger, F.
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Anlass für das Erscheinen dieses Buches war die Umwandlung der bisherigen
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